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Wir GUSTAF ADOLPH
von Gottes Gnaden, der Schweden,
Gothen und Wenden Konig ec. c. c.

E.rdbe zu Dannemark und Norwegen, Her
zog zu Schleswig-Holſtein, Stormarn
und der Ditmarſen, Graf zu Oldenburg

und Delmenhorſt c. c.
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hun hiemit kund und zu wiſſen: Daß, wiewohl Wir

aus landesvaterlicher Sorgfalt fur das Wohl und Beßte
Unſerer getreuen Unterthanen im Herzogthum Pommern

und Furſtenthum Rugen ſchon im Jahre 1794 in Gnaden
fur gut erachtet, nach geendigter, damals gleichfalls be—

ſchloſſener, Viſitation Unſeres Hofgerichtes in Greifs—
wald, das dortige Geiſtliche Conſiſtorium viſitiren zu laſ—
ſen, um zu erfahren ſowohl, wie die gedachtem Conſiſto-

rio zugeeigneten Geſchafte gehandhabet worden, als die

ſich deshalb gegen bereits exiſtirende Jnſtruction und Re
ceſſe etwa eingeſchlichenen Abweichungen und Mißbrauche
abgeſchafft und das Conſiſtorial. Weſen uberhaupt verbeſ
ſert und vervollkommet werden mogte, ſo hat jedoch, da

die Hofgerichts-Viſitation bis zu Johannis 1797, bewe
gender Urſachen halber, Aufſchub leiden muſſen, die Vi—

ſitation des Conſiſtorü nicht eher als erſt nach ſolcher Zeit

vorgenommen werden konnen. Wobey denn aber die zu

beyden Viſitationen gnadigſt auserſehenen Commiſſarien,

Unſerer Regierungs:Rath, der Edle und Veſte auch liebe
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Getreue, Heinrich Chriſtian Friedrich von Pachelbel

als Vorſitzer, Unſer Landrath, der Edle und Veſte auch
liebe Getreue Felix Guſtaſ von Behr und der Ehrenveſte
auch liebe Getreue Friedrich Droyſen, Landrath und

Burgermeiſter zu Greifswald, Unſerer, ihnen in dieſer
Ruckſicht ertheilten Jnſtruction zur unterthanigſten Fol
geleiſtung, auch das in Frage ſeyende ViſitationsGeſchaft
Unſers geiſtlichen Conſiſtorii zu Greifswald, zu Unſerm

hohen Wohlgefallen und angdugen Zufricenheit verrichtet
und zu Ende gebracht, ſ dan nnter dem zoſten December

1797 ein formlicher Receß abgefaßt und zu Unſerer hohen

Confirmation und Genehmigung in Unterthanigkeit ein—

geſandt werden konnen, welcher Receß von Wort zu Wort

lautet, wie folget:
Nachdem Se. Konigl. Majeſtat, Unſer allergna

digſter Konig und Herr, ſogleich nach Hochſtdero Regie
rungs: Antritt, die Bewerkſtelligung der zwar bereits un
term 16ten October 1794 allerhochſt angeordnet geweſe

nen, bald nachher aber aus bewegenden Urſachen bis weiter
aufgeſchobenen verfaſſungsmaßigen Viſitation Dero Pom
merſchen geiſtlichen: Conſtarn gegen: Johannis 1797 auf

zugeben, und zu dem Ende mittelſt Ernenerung des im
Jahre 1794 hochſten Orts abgelaſſenen gnadigſten Beſtal—

lungs:Briefes, unterm 6ten April d. J. eine Commiſſion
in den Perſonen des Regierungsraths Heinrich Chriſtian

Friedrich von Pachelbel, als Vorſitzers, und der beyden
theils Ritterſchaftlichen, theils Stadtſchen Landrathe Fe-

lix Guſtaf von Behr und Friedrich Droyſen, als beyge—

ordneten Commiſſarien zu ernennen, und mit gnadigſter
Inſtruction zu verſehen geruhet haben; in Folge deſſen
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dann von dieſer ebenfalls zur Viſitation des Konigl. Pom
merſchen Hofgerichts allerhochſt bevollmachtigten Commiſ

ſion, nach Hinterlegung dieſes Geſchafts, ſo bald es nur

immer thunlich geweſen, mit der ConſiſtorialViſitation
auf gewohnlich feyerliche Weiſe der Anfang gemacht, und
ſolche in einem Zeitraum von 25 Tagen vollendet worden;

ſo ſind nicht nur ſofort beym Abſchluſſe derſelben nach

Maaßgabe der den Viſitatoren ertheilten allerhochſten Jn·

ſtruetion, alle und jede wahrend des Ganges der ſorgfal—
tigſten Unterſuchnugin. Erfahruna gebrachte und be—
merkte Abweichungen des Konigl. zeiflithen Conliſtorü,

oder deſſen Bedienten, theils von dem ausdrucklichen Jn

halt, 'theils von dem Sinne der beſagtem Gerichte bisher
zur Richtſchnur ſeines Verfahrens dienen ſollenden man

cherley geſetzlichen Vorſchriften, demſelben, mittelſt Re
ſeript, gebuhrend zu erkennen gegeben worden, ſondern

es haben auch die Viſitatoren die zum Zweck erſprießlicher

Verbeſſernngen der Conſiſtorial Rechtspflege, nothig er—
achteten neuen geſetzlichen Verfugungen, nachdem ſie dar
uber verfaſſungsmaßig die Aeuſſerungen, Gedanken und

Anhandlegungen des Koniglichen hohen Tribunals, des
Koniglichen geiſtlichen Conſiſtorü ſelbſt, und der Land
ſtande eingezogen und iünr ſorgfatigſte Erwagung genom—

men, unter Verhoffen der abſeiten Sr. Konigl. Maje—

ſtat erfolgenden allergnadigſten Beſtatigung, in nachſte—
henden Receß zuſammen getragen:

ad Part. J. Cap. I. ſ. 1. Rec. von 1707. No. J.

1) Da die Haltung der Synoden um jedes zweyte
oder dritte Jahr nicht nur wegen der vielen Amtsgeſchafte
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des General-Superintendenten mit großen Schwierigkei
ten verknupft iſt, ſondern auch die alsdenn erforderlich
werdende Zuſammenkunft ſammtlicher zum Synodo ge

horigen Prediger mancherley Beſchwerden mit ſich fuhret,

insbeſondere ſelbige auf die Zeit der Dauer oder Synodal-
Verſammlung ihren ſouſtigen Amtsverrichtungen ganz
lich entzieht, ſo iſt dergleichen Synodenhaltung fernerhin

dem GeneralSuperintendenten um ſo weniaer zur Pflitht
zu machen,als detſelbe decnanh. venr dyrbrsnin jedem y
nodo vorfallkenben Prediger?Jnſtitutionen die Prediger

genauer kennen zu lernen Gelegenheit hat, ſelbige auch
bisweilen des Sonntags in ihren Kirchen zu beſuchen,
desgleichen auch mit den Prapoſiten in vorkommenden Fal—

len Briefe zu wechſeln pflegt. Es bleibt jedoch dem Ge
neralSuperintendenten unbenommen, beſonderer eintre
tender Umſtande und nothiger gemeinſchaftlicher Berath

ſchlagungen halber, einen Synodum zuſammen zu rufen,

ſo wie auch diejenigen Synodalverſammlungen, welche
bey Einfuhrung eines neuen Præpoſiti, dem ſodann alle
Synodaleir vorgeſtellet. werden, ublich ſind, durch obige
Verfugung nicht fur ausgefchlüſſun zur halten.

ibid. ſ. 2. in. fine.
2) Ben der nicht zu verkennenden ganz unnothigen

Weitlauftigkeit, wie auch Unbeſtimmtheit mancher Aus—
drucke der Amtseide, welche bisher von dem General—

Superintendenten als Praſes des Gerichts, dem Di—
rector und den Aſſeſſoren geleiſtet zu ſeyn befunden wor
den, iſt eine ohne Verluſt des Weſentlichen zu treffende

merkliche Abkurzung von Nothwendigkeit erachtet, und

zu
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zu dem Ende beſchloſſen, daß hinfuro die Mitglieder des
Koniglichen Conſiſtorii nach. anliegenden einer kunftigen
neuen Conſiſtorial-Jnſtruction P. J Cap.i. ſ. 2. unter

der beſondern Rubrik Amtseide der zum Gerichte
gehorigen Perſonen einzuverleibenden Formularen be—

eidigt werden ſollen, dieſer Amtseid auch ſodann mit dem
Huldigungs-Eide, näch dem jederzeit durch die Konigliche

Regierung vorgeſchriebenen Formular, zu verbinben,
wenn von dem Schworenden letzterwahnter Eid vorher

annoch nicht getetn

ad P. No 7.
3) Daß unter den Decreten und Mandaten, wel—

hſe ſformaliter in extenſo ad acta geſchrieben werden ſollen,

nur diejenigen zu verſtehen ſind, welche merita cauſae ent

halten, erhellet zwar bereits aus dem Neueſten Receſſe

No. co. indeſſen wird ſolches, und daß es in Ruckſicht
bloßer Communicativ-Decrete und unmotivirter Verord
nungen bey der bisherigen Obſervanz verbleiben ſolle, ver—

moge welcher ſolcher von dem Directorio eigenhandig ad

acta abgefaßt werden, hier ausdrucklich naher beſtimmt.

ad P. J. Cap. 7. oe.
M Jn Ruckſicht der. ſeit dem vorigen Jahrhundert

ſo ſehr veranderten Lebensweiſe kann es dem Koniglichen

Conliſtorio fernerhin nicht zur Obliegenheit gemacht wer
den, ſich an dem beſtimmten Seſſions-Tage vor 2 Uhr

Nachmittags zu verſammlen. Es bleibt jedoch demſelben
unbenommen, in Fallen, wo es anpaſſender finden mogte,

Vorbeſcheids-Termine auf den Vormittag feſtzuſetzen,
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ſolches zu thun, wie es ohnehin bisher ſchon bey Zeugen—
verhoren und Eidesleiſtungen beobachtet worden.

ibid. ſ. 3. Rec. No. 14.

5) Zur Sicherheit der Glaubwurdigkeit der zu
Protocoll von Parten oder deren Sachwalden geſchehe—
nen Auſſagen wird verordnet, daß kunftig ein jedes
Vorbeſcheids- Protocoll mit alleiniger Ausnahme  des

KFalles, wenn Sachwalde krine. Porlofung ihrer ſelbſt dem
vSercretair in die Feber ictirten Verhandlungen verlan

gen, Jnhalts des allegirten Hofgerichts-Viſitations—
Receßes von 1737. No. 16. den Parten und Sachwal—
den vor deren Abtritt deutlich und langſam vorgeleſen,

und ſelbige ausdrucklich befragt werden ſollen, ob ſie dabey

noch etwas zu erinnern, oder an Hand zu legen hahen.

Die im neueſten Hofgerichts-Receß No. 11. zur Beſtim—
mung der Frage: was fur Glaubwurdigkeit einem nicht
vorgeleſenen Protocoll beyzulegen? feſtgeſetzte Regeln fin

den auch hier ihre Anwendung.

6) Es ſoll ſtets unbeſchadet des ſonſtigen Ranges

in allen nicht theologiſchen, oder im ſtrengen Verſtande,
geiſtlichen Angelegenheiten, nachſt dem Directorio, der
zweyte Rechtsgelehrte Aſſeſſor zuerſt ſeine Stimme abge

ben, und darauf erſt das Votum des General-Superin
tendenten und des andern Theologen erfolgen, wie es denn

auch bisher beym ſchriftlichen Votiren ſchon alſo gehalten

zu ſeyn befunden worden.

ad
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ad Part. II. S. Rec. Nov. No. 18.

J Zu den Worten: nach aufgehobener Kir—
chenbuße ?c. Dieſes iſt nicht ganz allgemein, ſondern

nach Maaßgabe eines von der Konigl. Regierung an das
42Konigl. Conſiſtorium unterm aten Junius 1779 ergan

genen declaratoriſchen Reſcripts, nur von der Kirchenbuße

in Abſicht der Vergehungen gegen das öte Gebot zu
verſtehen.

ad Part. Il. 9. Rec. No. 19. verba.

„pro ren j zu erkennen.“
g) Unterthanige Perſvnen ſollen der Regel nach

1“

zu redimiren.

ibid. F. I1I.
9) Es hat hinfuro der Fiskal in allen und jedenFallen von Wichtigkeit, wo er Amtshalher und aus eige

nem Antriebe beyhm Konigl. Conſiſtorio eine Klage an

ſtellen will, mit dem beym Konigl. Hofgericht angeordne
ten Conliliario ſiſei vorgaugige Ruckſpruche zu halten,

und iird ſich letzterer un ſolchen Vorkommenheiten der

Ertheilung ſeines Raths nicht zu eutziehen haben.

ad Part. IIl. C. l ſ. G. ibique Receſs.

10) Da die Deductivnen und GegenDeductio—
nen ex rotulo in den mehreſten Fallen ganz uberflußig
und nur dazu dienend ſind, daß eine Sache leicht verwir—
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ret und mithin dem Richter die Arbeit erſchweret werde,
J ſo ſoll die Ausfuhrung uber die Gezeugniſſe mittelſt De

duction und Degendeduction hiemit ganzlich abgeſchafft,

dagegen aber der Produeat anzuhalten ſeyn, ſeine Ein
wendungen gegen die Glaubwurdigkeit der Zeugen binnen

3 Wochen, von Zeit der Publication des Rotuli angerech
net, einzubringen, und darauf der Producent ſchuldig
ſehn, binnen anderen 3zWochen, vom Tage der Jnſinua
tion angerechnet, ſeine Salvations- und Submiſſions-Schrift

HZzuu verhandeln, wonachſt ſelbige zunr dem. Gegner mitzu
theilen, damit aber das gerichtſiche Verfahren zu beſchlieſ-
ſen iſt. Der hier beyden Theilen vorgeſchriebene Termin

iſt ein Terminus Praecluſivus.

11) Was in Abſicht der Friſten und deren Erſtrek;
kungen, ſo wie uberall wegen eines zweckmaßigen Ver-
fahrens beym Zeugenbeweis in dem emanirenden allerneue

ſten Hofgerichts-Viſitations-Receſſe verordnet werden
wird, hat das Konigl. Confiſtorium ſich ebenfalls zur ge

naueſten Richtſchnur dienen zu laſſen.

ad Rec. No. 25. verba in fine

ta) Dieß muß, wenn es den Ausdrucken nicht an

aller Verſtandlichkeit fehlen ſoll, heißen: in Abſchrift

zu ertheilen! J7

ad Part. Il. C.1. F.7
nach dem Abdrucke von r775 adverba und die ſo leichtec.

13) muß heißen: und die nicht ſo leicht.4

ad
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nigſtens das bisher ublich geweſene weitlauftig mundliche

ad gG. 9. ibidem.

14 Damit nach Moglichkeit allen in das Weite
gehenden mundlichen Antragen der Sachwalde und dem

daraus, wie manche der von Viſitatoren nach geſchehenen
Aeten ergeben haben, ſehr haufig unnothiger Weiſe fur die

Partheyen erwachſenden betrachtlichen Koſten vorgebeugt

werde, ſoll es dem Konigl. Conſiſtorio nicht nur frey ſte—
hen, ſondern ſelbiges auch pflichtig ſeyn, in allen gering—

fugigen und Bagatellſachen, ſelbſt auch Eheſachen, wenn

namlich nicht mehr erita andelt werden, den
Sachwalden Vortritt, oder doch we—

Receſſiren zu verweigern, gleichwie denn auch ungebuhr—
lich ausgedehnte und weitſchweifige Schriften, beſonders

in Angelegenheiten vorerwahnter Art, hinfuhro nie vom

Konigl. Conſiſtorio unbeahndet zu laſſen ſind.

ſ. 10. ibidem.

15) Das Konigl. Conſiſtorium hat ſich, vermoge
Reſcripts der Konigl. Regierung von 7ten Julius 1779
vorgeſchriebenen Befolgung, der bey der Konigl. Regie
rungs-Kanzley ublichen Titulaturen, ſowie die Vorſchrift
vom zten May.r?ss wegemhes nach dem Unterſchiede des
Standes der Perſonen, un weſche die Verordnungen ge—

richtet werden, einzurichtenden Kanzley-Styls, ſowohl
in der Anrede als im Contert, und endlich auch in den
Eommiſſoriis zur unabweichlichen Richtſchnur dienen zu

laſſen, gleichwie denn auch hier naher feſtgeſetzt wird, daß

inter perſonas honoratiores, welchen nach Vorſchrift des
HofgerichtsViſitationsReceſſes von 1775 No. 7. bey ha—
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benden Vortritten ein Stuhl anzubieten iſt, alle diejenigen
zu zahlen ſind, welche den Rang von Capitaine und dar
uber haben.

ibid. ad ſ. 11. Rec. No. 28. in fine.

16) Wenn bey Ertheilung der Erlaubniß an Wit—
wer und Witwen zur anderweitigen Verheyrathung bin—

nen dem Trauerjahre eine gewiſſe geſetzliche der richterlichen
Willkuhr Schranken ſetzende Norm durchaus erforderlich

iſt, den Witwern aber in den hisherigen Laudesgeſetzen
uberall keine beſtimmte Zeit vorgeſchrieben iſt, welche ſel—

bige nach dem Tode ihrer Ehefrauen vor dem Schritte zur

anderweitigen Heyrath abwarten ſollen, ſo wie andern
Theils den Witwen nach der deshalb zuletzt abſeiten der

Konigl. Regierung unterm 15ten April 1761 ergangenen
Entſcheidung bishero nach Ablauf von 6 Monaten nach des
Mannes Tode vergonnet geweſen, zur anderweitigen Ehe

zuu ſchreiten, ſobald keine Anzeige von obwaltender Schwan:

gerſchaft vorhanden geweſen, ſo hat das Konigl. Conſi-

ſtorium fur die Zukunft ſich folgendes Regulatif zur Richt
ſchnur dienen zu laſſen:
1) Jn Abſicht der· Witwer, Jollen: ſolche wegen der nicht

wohl zu verkennenden Nothwendigkeit des auch von ih

nen zu beobachtenden Anſtandes, wenn ſie zur zweyten

Ehe ſchreiten wollen, von den Predigern nicht eher als
nach Ablauf von 6Wochen, ſeit dem Tode ihrer vorigen
Ehefrau, getrauet werden, es ſoll jedoch das Konigl.
Conſiſtorium davon diſpenſiren konnen, wenn dringen—
de Umſtande eintreten, unter welchen eine fruhere Hey—

rath dem Witwer zur Erhaltung ſeines Hausſtandes
auſſerſt nutzlich oder nothwendig ſeyn konnte. Was

2) Die



2) Die Witwe betrift, ſo darf zur moglichſten Vorbeu—
gung einer Ungewißheit der Geburt, welche die Geſetze

durchaus vermieden wiſſen wollen, einer zur zweyten
Ehe ſchreiten wollenden Witwe die Erlaubniß dazu vom

Konigl. Conſiſtorio uberall nicht eher, als nach Ablauf
wvoller vier Monate, ſeit dem Tode des vorigen Ehe—

Mannes, und wenn ſelbige alsdenn zugleich durch ein
beglaubtes Zeugniß, entweder eines approbirten Arztes
oder einer gepruften und tuchtig befundenen Hebamme,

hinlanglich beſcheiniget hat, daß ſie ſich nicht ſchwanger
befinde, ertheilt werden. Drur dueinin dem Falle kann
eine kurzere Friſt zur Bewilligung der Diſpenfation hin

reichen, wenn es ſich aus andern Umſtanden, als na—
mentlich aus einer jahrigen Abweſenheit oder ſchweren

Krankheit des verſtorbenen Ehemannes, oder auch, falls

die Frau nach des Nannes Tode niedergekommen ware,

ergiebt, daß die Witwe unmoglich ſchwanger von ihrem

verſtorbenen Manne ſeyn konne.
3) Nach Verlauf von ſechs Monaten, ſeit des Nannes

Tode, kann ſogleich vom Prediger zur Kundigung der

ſich anderweitig verheyrathen wollenden Witwe geſchrit
ten werden, wenn er nur zuvor durch das Zeugniß eines

Arztes oder riner approbirten Hebamme vergewiſſert
iſt, daß die Witwe nicht ſchwanger ſey.

17) Jn den Fallen, wo Katholiken, die Auslander

ſind, ſich mit einer eingebohrnen Frauensperſon Lutheri—
ſcher Religion verheyrathen wollen, und zu dem Ende von

dem Konigl. Conſiſtorio vorgeladen werden, um eidlich
zu erharten, daß ſie auswarts weder verheyrathet ſind,

noch ſich ſonſt irgend in ein bundiges Eheverſprechen einge

laſſen



laſſen haben, hat das Konigl. Conſiſtorium ſich hinfuro
aller auch nur ſcheinbaren, mit unſerer heutigen toleran—

tten Denkungsart im Widerſpruch ſtehenden Anhandlegun—
gen von der Katholiſchen zur Lutheriſchen uberzutreten,
ſchlechthin zu enthalten.

18) Da die Abſicht des bisherigen allgemeinen Ver

bots der Copulationen und Hochzeiten an Sonn- und
Feſttagen offenbar nur dahin gehet, daß durch Feyerlich—

keiten, die offentliches Aufſehen erreger·weber der Got
tesdienſt geſtoret weh vit gkute derſelben abzuwarten ab

gehalten werden mogen, dieſe Beſorgniß aber bey den klei—

nen und ſtillen Hochzeiten nicht eintreten kann, ſo mag
es hinfuro auch an Sonn- und Feſttagen, nach dem Bey—
ſpiele anderer Lander, nach geendigter Nachmittags-Pre—

digt, einem jeden um ſo mehr vergonnet ſeyn, nach vor
hergegangenen zwey- oder dreymaligen Kundigungen ſich

copuliren zu laſſen und Hochzeit zu halten, ohne jedoch an

ſolchen Tagen offentliches Aufſehen erregende Feyerlichkei—

ten zu veranſtalten, als ſchon in Abſicht der Prediger hie—

fur eine allgemeine Obſervanz vbwaltet, indem ſelbigen
bisher immer nachgeſchen wordben; ſich an dei Sonntage
ihrer Jnſtitution, unter den Augen des General-Super

intendenten, copuliren zu laſſen, auch ſolches nach Auswei
ſung der alten PolicehOrdnung von 1673 Cap. X bereits
den Bauern und geringen Leuten nachgegeben geweſen,

Es kann jedoch in den Fallen, wo, mittelſt erhaltener
Diſpenſation, die ordnungsmaßigen mehreren Kundi—
gungen zuſammen an einem Sonntage geſchehen, in keine

Wege an eben dem Sonntage die Verrichtung der Copu

lation erlaubt ſeyn.

19) Wann



19 Wann das bisher gleichergeſtalt verboten gewe

ſene Heyrathen in der Advents und Faſtenzeit, mittelſt
nachgeſuchter Diſpenſationen, faſt immer ohne Ausnahme,

wiewohl mit nicht geringer Beſchwerde und Koſten-Auf—
wande, fur die Nachſuchenden, ſtatt gefunden, der Grund

des Verbots aber nur in der mit dem Hochzeithalten ge—
wohnlich verknupften Anſtellung von Gerauſch und Auf
ſehen erregender Muſik und Tanz zu ſuchen iſt, hinfolglich

es nur eine Einſchrankung dieſer nicht weſentlicher Umſtan

de bedarf, ſo mag es in Zukunft ſelbſt in der Advents und
Faſtenzeit, ohne alle nachzuſuchende Diſpenſation, nie—
manden mehr verwehrt werden, ſeine Hochzeit, jedoch oh

ne Muſik und Tanz, zu vollziehen.

ad Part. III. C. 2. J.
20) Die hier in der 6ten Zeile nach dem Abdrucke

von 1775 vorkommenden Worte „einem jeden ſindein
Druckfehler, und ſollen heißen „ein jeder.“

21) Da vle Erfahrung ergeben hat, daß die An
vrdnüng dieſes drhs von den Worten an „es ware dann,

daß derſelbe, ſo auch anderergeſtalt ec. verbun.
den mit denen Wiederholung im neueſten Rieeeß No. zo. we

gen, her dauin unvrrkennkar:eathaltenen Dunkelheit und
 v—Zweydeutigkeitz ·xine fruchtbare Quelle von koſtſpilligen

Streitigkeiten uund Proceſſen ſeh, dieſem Unweſen aber
auf alle Weiſe zu ſteuern iſt, ſo ſollen von nun an die in
weiterm Cyntert dieſer Stelle als Ausnahmen von der im
Anfang des ſphs 3. feſtgeſtellten Regel, angegebene Um

ſtande des Zugeſtandniſſes und des offentlichen Bezeugens

als
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als Braut und Brautigam ganz wegfallen, und die Re
gel dahin naher, wie hiemit geſchieht, beſtimmt ſeyn,“
daß zur Gultigkeit der Verlobniſſe und zur Anbringung
einer daraus hergeleiteten rechtlichen Ehe- oder Genug
thuungsKlage ſowohl die Gegenwart von zwey beſonders
dazu erbetenen glaubwurdigen Mannsperſonen, wovon
die nachſten Verwandten nicht auszuſchlieſſen, als die Ein
willigung der Eltern oder reſpertive Vormunder, und der

Herrſchaften bey Konigl. vder anderen Unterthanen, we

nur alsdenn eineausden Sponſalien hergeleitete Ehe oder

Genugthuungsklage anzunehmen habe, wenn der klagen—

de Theil ſich auf die geſchehene Beobachtung der geſetzlichen

Erforderniſſe und Feyerlichkeiten berufet, wenn er ſolche
und zwar namentlich die Einwilligung der Eltern oder
Vormunder, als zu deren Gerechtſamen es vielmehr geho

ret, durch ihren Widerſpruch die Verbindung zu hindern,

auch nicht ſofort bey Anbringung der Klage gleich zu be
ſcheinigen im Stande ſeyn ſollte. Dergleichen Beſcheini
gungen konnen hauptſachlich bey Leuten geringen Stan

des in einem vom Prediger des Orts ausgeſtellten Zelig
niſſe beſtehen. Er ſon auchn nurber alsbenn viis
geſtellt werden, wenn der Ausſteller vie Verlobung micht

bloß aus dem Berichte der Brautleute kennt, ſondern auch
daher, daß das Verlobniß in ſeiner Gegenwart, unter

Beobachtung der geſetzlichen Formlichkeiten geſchloſſenwor
den. Ein Zeugniß dieſer Art, wenn es fub fide paſtorali

ausgeſtellt worden, vertritt die Stelie eines vollgultigen

Beweiſes.

Alle
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Alle nicht auf die vorſtehend vorgeſchriebene Art ein
gezogene Ehegelobniſſe ſind, gleich von Anfang, unverbind—

lich, und bedurfen dergleichen in keine Wege einer gericht—
lichen Trennung oder Ungultigkeits-Erklarung abſeiten

des Konigl. Conſiſtorii. Ebenwenig iſt in allen dergleichen
Fallen das Konigl. Conſiſtorium berechtigt zu erachten,
die Brautgeſchenke fur verfallen zu erklaren, und ſich zu
zueignen. Unter Brautgeſchenke und Mahlſchatzen oder
der ſogenannten arrha ſponſalitia ſollen hinfuro lediglich

nur diejenigen Geiche i, welche ent—
weder ſelbſt bey derweiſe des “v einanderrvnernach zum Be

oder auch nur ein Theil dem andern gegeben haben, dage—

gen alle andere dergeſtalt nicht qualificirte Geſchenke fur
ſogenannte ſponſalitia largitas zu halten ſind, welche nie

und unter keinem Vorwande dem Konigl. Conſiſtorio an

heim fallen kann.

ad P. II. C. 4. ſ. 1. ibique Receſs.

22) Als bey der bisherigen Verfaſſung armen und
unbemittelten Perſonen gar kein Ausweg offen ſteht, die
Remedur eines ihnen in einer Conſiſtorial-Erkenntniß zu
gefugten Nachtheils zu bewurlen; indem nicht nur die Ap
pellation ſondern auch das Rechtsmittel der Reviſion einen

Koſtenaufwand erfordern, wozu jene gar nicht gelangen
konnen, letzteres auch aus mehreren Grunden fur zweck.

maßig in unſern Tagen nicht mehr erachtet werden mag,

weshalb es denn, auch wie die Nachſehung der Acten er.

giebt, gar auſſerſt ſelten ergriffen wird, ſo iſt beſchloſſen
worden, an die Stelle des ganzlich abzuſchaffenden Rechts

mittels



mittels der Reviſion, die remedia reſtitutionis in integrum
et deductionis nullitatis jedoch dergeſtalt und mit der Ein
ſchrankung einzufuhren, daß es derjenigen Parthey, die

ſich eines dieſer Rechtsmittel bedienet, und eine Confirma-
toriam erhallten hat, nicht weiter freyſtehen ſoll, von ſol—

cher ad libellum reſtitutionis ſeudeductionis gefallten Con
ſiſtorialUrtel die Appellation an das Konigl. hohe Tribu—
nal zu ergreifen. Hatten jedoch beyde Theile ſich eines die

ſer Jmpugnativ-Mittel beym. Konigi. 1edient,ſo iſt demjenigen/ den auf das von ng er einge—

wandte Rechtsmittel eine ihm noch ungunſtigere Reforma-

toria erfolgt iſt, unverwehrt, davon in Anſehung der neuen

Beſchwerde zu appelliren, wenn gleich auf das von ihm
eingewandte Impugnativum eine Beſtatigung der vorigen

Urtel erfolgt iſt. Gleichergeſtalt wird denn auch durch
den Gebrauch eines Jmpugnativ-Mittels vor dem Konigl.
Conſiſtorio gegen ein Jnterlocut die Appellation von der
danachſtigen Haupturtel nicht ausgeſchloſſen, ſo wenig als
unter jenem Verbot der Appellation die in der Tribunals—

Ordnung Part. II. Tit. L g. 16. hegrundete querela ſuper
nullitate arit enormen iruquitzans mitbegriffen ſeyn. ſoll.
Auch hat alsdenn das Konigl. Eonſiſtvrium genau darauf
zu halten, daß der Verfaſſer des erſten Urtheils, oder der—

jenige, welcher zuerſt in der Frage befangenen Sathe refe
riret hat, nicht wieder in der ReſtitutionsJuſtanz votire.

Auſſerdem muß aber auch das Konigl. Conſiſtorium mit
aller Strenge darauf halten, daß ſowohl in Anſehung des

remedii reſtitutionis in integrum der Vorſtchrift der Tribu
nals-Ordnung barte III. Tit.G. S. 5. als in Hinſicht auf
das remedium deductionis Jnhalts g. 7. eben daſelbſt auf

das



das genaueſte nachgelebet und allen Mißbrauchen beyder
Rechtsmittel ſorgfaltig vorgebeugt werde.

ad Part. lil C.5. g. r. Rec. No. 33.
23) Wenn gleich in der dieſer Nummer des Receſ

ſes angehangten Sporteltare ſich beſtimint findet, daß nur
dasjenige rnandãtum poenalemit 24 ßl bezahlt werden
ſolle, worin eine Strafe uberubethlr! anaedrohet wor

Jden, dergleichen Einſchrankung aber theit weder in der
Konigl. Hofgerichts-Ordnung enthalten iſt, nach welcher es

doch ſonſt Jnhalts vos namlichen Receſſes No. 33. der
Sporteln halber ganz gleichformig ueyülten werden ſoll,
noch auf mandata poenalia, die, wie die allermeiſten beym
Konigl. Conlſiſtorio, zugleich Citationen enthalten, wofur

ohnehin ſchon nach der Hofgerichts-Canzley-Tare 12ßl.
zu nehmen ſind, ausgedehnt werden mag, ſo ſoll es vor—
kommenden Umſtanden nach, dem Konigl. Conſiſtorio fer

nerhin vergonnt ſeyn, fur jedes Ponal-Nandat bey 1o Rtlr.

Strafe und darunter 24ßl. zu nehmen, weshalb die erſt
allegirte Stelle in die Worte: pro mandato
poenali ohne Unterſchied ?c. abzuandern iſt.

24) Eben daſelbſt ſind die in der gten Zeile fur ein
ſchlecht Jnterloeut beſtimmten 21ßl. nur ein Druckfehler,

und es ſoll raßl. heißen.
ad P. ĩl. C.. h. ĩ. Ree. No. 36.

D2s) Da, nach dem Beyſpiele des Protonotairs beym

Konigl. Hofgerichte, auch der Secretair behm Konigl.
Conliſtorio ſich im Beſitzſtande der Erhebung der Erpedi
tions Gebuhren auch dem vor Ablaſſung des neueſten Hof.

gerichts-Viſitativns Receſſes ublich geweſenen Fuße zu be

haupten gewußt, und auſſerdem keine Klage oder Be—
ſchwerde dieſerhalb gegen ſelbigen zu verſpuren geweſen, ſo

mag



mag aus den im Entwurfe zum kunftigen neuen Hofgerichts
ViſitationsReceſſe bereits umſtandlich angetragenenGzrun.

den, dem Conſiſtorial-Secretair gleichfalls nur unverwehrt
ſeyn, ſich, in Abſicht der Expeditions-Gebuhren, nach der
beym Konigl. Hofgerichte geltenden Obſervanz zu richten.

Zu Urkunde deſſen iſt vorſtehender Receß von der
Konigl. Viſitations. Commiſſion mit Ausnahme des im
Anfange dieſes Monats mit Tode abgegangenen Landraths

und Burgermeiſtert zu reifswald Redoris Ladaauroyſen,na

Greifwald den fen December 1797.eigenhandig unteri

E. C. F. v. achelbel. F. G. v. Behr.
Guſtat Möller.

J

Als haben Wir, nach vorgangiger genauen Prufung,

vorſtehenden Receß in Gnaden hiemit zu confirmiren und
zu genehmigen geruhet, nachdem Wir folgendes dar—

in zu andern fur gut gefunden haben, namlich:
ad Num. 1. deſſelben

Daß es in Abücht der Haltung der Synoden, ſo
auch der Kirchen. und Schul Wiſitationen wie bisher zu
laſſen, und ſollen die Prapoſiti die Berichte uber den Zu
ſtand des Schulweſens jahrlich an Unſern General-Su—
perintendenten, und dieſer wiederum die ſeinigen alle drey

Jahre an Unſere Regierung, einzuſenden pflichtig ſeyn.

ad Num. 10o.
gſſtlzur Vermeidung aller Zweydeutigkeit des Sin

nes der Worte: „gegen die Glaubwurdigkeit der
Zeugen!! zuſetzen: „gegen die Perſonen und Auſ

ſagen der Zeugen.“
ad



ad Num. ra.
Wird der zur Vorbeugung der Zudringlichkeit und

VWeitſchweifigkeit der Sachwalde gemachte Vorſchlag alle
wege zweckmußig befunden, da es aber bey dem Falle der

Frage immer auf die Beſchaffenheit der Sachen und der
Perſonen ankommt: ſo hat Conſiſtorium in Betreff dieſer
Vorſchrift und damit auch jura partium nicht gekrunket wer
den mogen, ſich aller Vorſichtigkeit zu bedienen.

ad Noum. 21.
Gerner ·iſt. nach den Worten: „und der Herr

ſchaften bey Konigl. oder andern Unterthanen!!

der Zuſatz: „ſo wie auch die Einwilligung der Com

pagnie-Chefs bey den unter dem Militaire en
rollirten hinzuzufugen.

Jm ubrigen confirmiren und ratificiren Wir oftge—
dachten ViſitationsReceß in allen Stucken und von Wort
zu Wort, ſo wie er oben eingeruckt worden, wornach ſich

ullle und jede, ſo es angehet, gehorſamlich zu richten.
Deſſen zu Urkund haben Wir dieſes Eigenhandig

unterſchrieben und mit Unſerm Konigl. Juſiegel bekrafti—

gen laſſen. So geſchehen Stockholm im Schloſſe, den
bten December 1798.
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Eid des GeneralSuperintendenten, als
Praelidis Regii Conſiſtorii.

Jeh gelobe und ſchwore bey Gott und ſeinem

J heiligen Evangelio, daß, nachdem ich von Sr.
I Konigl. Majeſtat, dem Durchlauchtigſten ec.c.
9 zum GeneralSuperintendenten und Praſes des

J
Konigl. Geiſtlichen Ooriliſtorii berufen bin,
ich Sr. Konigl. Majeſtat und Hochſtdero recht

maßigen Succeſſoren im Reiche getreu und ge
horſam, Deren Beßtes nach meinem Vermogen
befordern und Schaden abwenden will. Zu
gleich bekenne ich, daß ich der ungeanderten Augs

burgſchen Confeſſion zugethan bin, und verſpre
che alles, was nach der heil. Schrift, der Kirchen

Ordnung und der Agende, imgleichen nach deyr
Conſiſtorial-Jnſtruction, deren Receſſen und
ſonſtigen Bandesverordnungen in meinem Amte
mir obliegt, getreulich zubebbeichten und ſoll mich

weder Gunſt, Freundſchaft, noch weniger Ge—

ſchenk, Vortheil vder Schaden davon abhalten,
vielmehr will ich mich uberall ſo verhalten, wie
ich vor Gott und Sr-Konigl. Majeſtat mit gu
tem Gewiſſen verantworten kann. So wahr
mir Gott helfen ſoll mit Seel und. Leib.

Eid
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Eid des Directoris Regii Conſiſtorũ.

Jghh gelobe und ſchwore bey Gott und ſeinem

heiligen Evangelio, daß, nachdem ich von Sr.

Konigl. Majeſtat, dem Durchlauchtigſten ?c. c.
Je

zum Directore des Konigl. Geiſtlichen Con-
liltoriĩ berufen und deſtellet bin, ich dieſes mir

anvertrauete Amt nach der Kirchenordnung
und ſonſtigen Landesgeſetzen, der Conſiſtorial

Jnſtruction und deren Receſſen, ohne Anſehen

jemandes Perſon, noch Stand, nach meinem
beßten Wiſſen und Gewiſſen treu und redlich

fuhren, und ich mich uberall, nach dem bereits

abgelegten Eide ſo betragen wolle, wie einem
a

rechtſchaffenen Verwalter und Urtheiler gebuh—

ret. So wahr mir Gott helfen ſoll mit Seel

und Leib.

Eid

audl



Eid des Alleſſoris Regii Conliſtorii.

Jeh gelobe und ſchwore bey Gott und ſeinem

heiligen Evangelium, daß, nachdem ich von Sr.

Konigl. Majeſtat, dem Durchlauchtigſten c. ec.
zum Aſſeſſor des Konigl. Geiſtl. Conliltorii
berufen und beſtellet bin, ich Sr. Konial. Majeſt.

und Hochſtderv rechtmaßigen Succeſſoren im

Reichegetreu undgehorſamſeyn, Deren Beßtes
nach meinem Vermogen befordern, und Schaden
abwendenwolle. Zugleich bekenne ich, daß ich der

ungeanderten Augsburgſchen Confeſſion zuge—

than bin, und verſpreche alles, was mir nach der

heil. Schrift, der Kirchenordnung und Agende
und ſonſtigen Landesgeſetzen, der Conſiſtorial—

Jnſtruction und deren Receſſen in meinem Amte
obliegt, getreulich zu beöbachten, und ſoll mich
weder Gunſt, Freundſchaft, noch weniger Ge—

ſchenk, Vortheil oder Schaden davon abhalten,
vielmehr will ich mich in meinem Amite uberall ſo

verhalten, wie ich es vor Gott und Sr. Konigl.
Majeſtat mit gutem Gewiſſen verantworten
kann. So wahr mir Gott helfen ſoll mit Seel

und Leib.
ôê
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